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KIT-Zentrum Energie: Zukunft im Blick 

 

 

 

 

 

 
Hydraulische Bindemittel wie Zement bilden die stof fliche 
Grundlage für die gesamte Bau- und Baustoffindustri e und da-
mit einen der weltweit wichtigsten Wirtschaftszweig e über-
haupt. Wissenschaftlern am KIT ist es nun gelungen,  eine neue 
Familie von hochleistungsfähigen hydraulischen Mine ralver-
bindungen („Zementen“) zu entwickeln. Diese werden in einem 
neuartigen Verfahren bei Temperaturen unter 500 Gra d Celsius 
hergestellt. Um das im Labormaßstab erprobte Verfah ren zu 
einem industriell nutzbaren Produktionsprozess weit er zu ent-
wickeln, wurde heute die Celitement GmbH gegründet.  Im Er-
folgsfall könnten sich die Emissionen von Treibhaus gasen und 
der Energieverbrauch bei der Herstellung von zement ähnlichen 
Bindemitteln signifikant verringern lassen. 
 

Zemente und andere mineralische Bindemittel finden sich nicht nur 
in Massenbaustoffen wie Beton, sondern auch in zahlreichen Spezi-
alanwendungen wie Putzen und Mörteln, Spachtelmassen und Flie-
senklebern, Betonwaren oder keramikähnlichen Werkstoffen. Vier 
Wissenschaftler vom Institut für Technische Chemie (ITC) des KIT 
haben nun eine neue Gruppe mineralischer Bindemittel entwickelt, 

Neuer Zement schont Klima und Res sourcen  
Partner unterzeichnen Gründungsvertrag für die Celi tement GmbH – Pilotanlage entsteht am KIT  
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die aufgrund ihrer hervorragenden Eigenschaften das Potenzial 
haben, den Bindemitteleinsatz in bestehenden Anwendungsfeldern 
zu verbessern und neue Anwendungsfelder für mineralische Binde-
mittel zu erschließen. „Möglich wurde dies erst durch den Einsatz 
der umfangreichen Analytik, die im KIT auf dem Gelände des For-
schungszentrums zur Verfügung steht, beispielsweise der Syn-
chrotronstrahlungsquelle ANKA. Dadurch konnten wir viele bisher 
nicht bekannte Details der Zementchemie entschlüsseln“, so Dr. 
Peter Stemmermann vom ITC, der mit seinen drei Kollegen die 
Grundidee für den umweltfreundlichen Zement und das neue Ver-
fahren entwickelt hat. 
 

Mittlerweile sind die Zusammensetzung des neuen Zements und die 
Prozessschritte durch Stoff- und Verfahrenspatente abgesichert und 
als Marke unter der Bezeichnung „Celitement“ geschützt. „Mit ‚Celi-
tement’ besteht die Aussicht, klassische Zemente zunächst in be-
sonders anspruchsvollen Anwendungsgebieten und Spezialbaustof-
fen durch ein qualitativ hochwertiges, nachhaltiges Produkt zu er-
setzen“, so Dr. Peter Fritz, Vorstand für Energie- und Umweltfor-
schung des Forschungszentrums Karlsruhe und gleichzeitig verant-
wortlich für Innovation im KIT.  
 

Das Forschungszentrum Karlsruhe hat heute mit den vier Erfindern 
und einem namhaften Partner aus der Zementindustrie, der 
SCHWENK-Gruppe, den Gründungsvertrag für die Celitement 
GmbH unterzeichnet. „Die Gründung einer gemeinsamen Firma mit 
unternehmerisch denkenden Mitarbeitern, einem renommierten 
Industrieunternehmen und einer Forschungseinrichtung setzt neue 
Maßstäbe beim Technologietransfer“, so Dr. Hanns-Guenther Mayer 
von der Stabsabteilung Innovation des KIT, die die Entwicklung des 
Produkts bis zur Marktreife unterstützt. „Ziel der Gesellschaft ist 
zunächst die Entwicklung bis zur Marktreife und die Vermarktung 
von Schutzrechten zu ‚Celitement’.“ 
 

Um die technische Umsetzbarkeit der Herstellung und die Anwen-
dung des neuen Baustoffs praktisch zu erproben, wird die Celite-
ment GmbH auf dem Gelände des KIT am Campus Nord (For-
schungszentrum Karlsruhe) zunächst eine Pilotanlage errichten. Die 
Anlage soll bis zu 100 Kilogramm des neuen Bindemittels pro Tag 
liefern können und dazu dienen, alle Schlüsseltechnologien des 
neuen Verfahrens bis zur Praxisreife zu entwickeln und zu testen. 
Sobald die stofflichen und technischen Grundlagen für eine groß-
technische Herstellung sichergestellt sind, plant der Industriepartner 
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eine Referenzanlage an einem seiner Produktionsstandorte.  
 

„Im Unterschied zu vielen unrealistischen, sowie ökologisch und 
ökonomisch mehr als fragwürdigen Ideen, die in letzter Zeit mit dem 
Argument des Klimaschutzes im Bereich zementähnliche Bindemit-
tel in die Öffentlichkeit getragen wurden, sehen wir hier eine realisti-
sche Chance, in überschaubaren Zeiträumen eine wirklich auch 
ökologisch sinnvolle Alternative zumindest zu einem Teil der klassi-
schen mineralischen Bindemitteln am Markt anbieten zu können“ so 
Dr. Hendrik Möller, bei Schwenk Zement zuständig für den Bereich 
Produkttechnik.   
 

Der Weg bis zur großindustriellen Umsetzung ist aber noch lang und 
wird sicher einige Jahre intensiver Entwicklungsarbeit und zahlrei-
che Praxisversuche mit dem neuen Baustoff erfordern. Dies gilt 
auch schon für den Einsatz bisheriger Zemente. Die praktische Ein-
führung eines neuen Bindemittels dauert, unabhängig von seinem 
wirtschaftlichen oder technischen Potenzial, erfahrungsgemäß eini-
ge Jahre, da das Versagen von Bauwerken oder Baustoffen für Leib 
und Leben der Betroffenen, die Umwelt und die beteiligten Unter-
nehmen unter Umständen weit reichende Konsequenzen haben 
kann. Daher hat der Gesetzgeber schon immer ein besonderes 
Augenmerk auf alle am Bau beteiligten Bereiche geworfen und ein 
sehr enges Netz von Gesetzen, Ausführungsbestimmungen und 
Regelwerken geschaffen, die beachtet werden müssen. Zunächst ist 
daher eher von einem Einsatz in Spezialanwendungen und gänzlich 
neuen Anwendungsfeldern auszugehen. „Die Entwicklung wird zei-
gen, ob der neue Zement langfristig auch im Massenmarkt mit her-
kömmlichem Zement konkurrieren kann“, so Dr. Matthias Achtern-
bosch, Projektleiter am Institut für Technikfolgenabschätzung und 
Systemanalyse (ITAS) des KIT, das den Weg des neuen energie-
sparenden und umweltfreundlichen Zementes von der Innovation bis 
zur Marktreife begleiten wird.  
 

„Die Entscheidung für den Industriepartner SCHWENK erfolgte nach 
mehreren Sondierungsgesprächen mit unterschiedlichen Unterneh-
men“, so Dr. Alexander Kurz, stellvertretender Vorstandsvorsitzen-
der des Forschungszentrums Karlsruhe und verantwortlicher Vor-
stand für Personal und Recht im KIT, „wobei es uns gelungen ist, 
die teils verschiedenen Interessen im Wege konstruktiver Verhand-
lungen ausgewogen zu regeln.“ Die SCHWENK-Gruppe zeichnet 
sich insbesondere durch eine intensive  Forschung und Entwicklung 
im Bereich Zement, durch ein vertikal integriertes Produktportfolio 
von Zement über Transportbeton, Putz- und Mörtelsysteme, Beton-
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fertigteile bis hin zu Spezialbaustoffen und durch einen sehr hohen 
Vernetzungsgrad mit relevanten Verbänden und Gremien aus. Mit 
vier großen integrierten Zementwerksstandorten in Deutschland und 
zahlreichen anderen Industrieaktivitäten, ist die in Baden-
Württemberg ansässige SCHWENK-ZEMENT KG zudem ein regio-
nal bedeutsamer Industriepartner. "Für SCHWENK als Familienun-
ternehmen ist dieses Vorhaben Herausforderung und Chance 
zugleich, Entschlusskraft und Umsetzungsstärke zu zeigen", so 
Gerhard Hirth, Geschäftsführer der Unternehmensgruppe 
SCHWENK. 
 
 
In der Energieforschung ist das Karlsruher Institut  für Techno-
logie (KIT) eine der europaweit führenden Einrichtu ngen: Das 
KIT-Zentrum Energie vereint grundlegende und angewa ndte 
Forschung zu allen relevanten Energieformen für Ind ustrie, 
Haushalt, Dienstleistungen und Mobilität. In die ga nzheitliche 
Betrachtung des Energiekreislaufs sind Umwandlungsp rozesse 
und Energieeffizienz mit einbezogen. Das KIT-Zentru m Energie 
verbindet exzellente technik- und naturwissenschaft liche Kom-
petenzen mit wirtschafts-, geistes- und sozialwisse nschaftli-
chem sowie rechtswissenschaftlichem Fachwissen. Die  Arbeit 
des KIT-Zentrums Energie gliedert sich in sieben To pics: Ener-
gieumwandlung, erneuerbare Energien, Energiespeiche rung 
und Energieverteilung, effiziente Energienutzung, F usionstech-
nologie, Kernenergie und Sicherheit sowie Energiesy stemana-
lyse.  
 
Im Karlsruher Institut für Technologie schließen si ch das For-
schungszentrum Karlsruhe in der Helmholtz-Gemeinsch aft und 
die Universität Karlsruhe zusammen. Damit entsteht eine Ein-
richtung international herausragender Forschung und  Lehre in 
den Natur- und Ingenieurwissenschaften. Im KIT arbe iten insge-
samt 8000 Beschäftigte mit einem jährlichen Budget von 700 
Millionen Euro. Das KIT baut auf das Wissensdreieck  Forschung 
– Lehre – Innovation. Es setzt neue Maßstäbe in der Nach-
wuchsförderung und zieht Spitzenwissenschaftler aus  aller Welt 
an. Für die Wirtschaft fungiert das KIT als wichtig er Innovati-
onspartner.  
 
 
Diese Presseinformation ist im Internet abrufbar un ter: 
www.kit.edu  und www.celitement.com   
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Fotos von der Vertragsunterzeichnung, die heute im Ostendorf-Haus 
des Forschungszentrums Karlsruhe stattfand, können angefordert 
werden unter: presse@verwaltung.uni-karlsruhe.de oder +49 721 
608-7414. 
 


